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Parteitag ;n Esse« 1907.
Vildungsausfchutz .

Erster Jahresbericht 1906/07 .

Entstehung und Konstituierung.
Der Bildungsausschuh trat am 13. Dezember 1906

in Anwesenheit aller Mitglieder zu seiner ersten Sitzung
zusammen. Er beschloß zunächst , sich formell zu konsti¬
tuieren , da der Wortlaut des Protokolls über den Mann ,
heimer Parteitag nicht klar genug erkennen lasse, daß
mit der Wahl des Ausschußes auch zugleich seine Kon¬
stituierung im Sinne der Leitsätze vollzogen sei. Der
Bildungsausschuß hielt es für zweckmäßig , die nach den
Leitsätzen auf eine Person vereinigten Aemter des Vor-
fitzendcn und des Geschäftsführers zu trennen . Zum
Vorsitzenden wurde Genosse Hugo Heimann -Berlin ge¬
wählt.

Arbeitsgebiet .
In der ersten Sitzung versuchte der Bildungsausschuß ,

die Grenzen des ihm überwiesenen Arbeitsgebiets nach
den Hauptrichtungen hin abzustecken. Es war ihm eine
einmalige Aufgabe, die Vorberatung der Leitsätze zur
Berichterstattung an den nächsten Parteitag , ferner ein
Komplex von im einzelnen nicht näher bestimmten fort¬
laufenden Aufgaben übertragen worden. Die Beratung
der Leitsätze hat der Bildungsausschutz weder in der
ersten noch in einer späteren zweiten Sitzung erledigen
können ; er muß dazu das Erscheinen der Schrift ab-
warten , in der Genossin Zetkin die Begründung eines
Teils der Leitsätze zu geben beabsichtigt . Da Genossin
Zetkin bisher wegen andauernder Krankheit an der
Fertigstellung ihrer Schrift verhindert war , hat der Bil¬
dungsausschuß diese ihm anvertraute einmalige Aufgabe
vertagt , bis die Broschüre der Genossin Zetkin vorlicgt.

Die dauernden Aufgaben des Bildungsausschuffes
find in allgemeinen Umriffcn in den Leitsätzen stizziert.
Obwohl die Forderungen der Leitsätze vorläufig noch
keine bindende Kraft haben, da sie noch nicht durch einen
Partcitagsbcschluß sanktioniert sind, herrschte bei den
Mitgliedern des Bildungsausschuffes doch Einstimmigkeit
darüber , daß auch ohne die Debatte grundsätzlicher Art ,
die bei dem theoretischen Teil der Leitsätze zu erwarrcn
ist, die meisten praktischen Aufgaben vom Bildungsaus -
schuß ohne weiteres in die Hand genommen werden
können .

Als solche Aufgaben wurden zunächst angesehen: die
Ausarbeitung von Programmen für Borträge , Bortrags -
nnd Unterrichtskurfe und künstlerische Beranstaltungen ;
und zwar sowohl von zusammenhängenden Programmen ,
die die Bildungsarbeit eines ganzen Jahres umfassen,
als auch von besonderen Programmen für einzelne Ver¬
anstaltungen ; ferner die Herausgabe eines Berzeichnisses
von Jugendschriften , die für proletarische Kinder beson¬
ders geeignet sind ; außerdem die Zusammenstellung von
Bibliotheken bezw . die Schaffung von Mnsterkatalogen,
von den kleinsten Bibliotheken an aufsteigend bis zu den
größeren ; auch die Herausgabe von wertvollen Aufklä¬
rungsschriften , sowohl von neuen als auch von geeigneten
älteren Schriften , die vergriffen oder schwer erhältlich
sind , wurde in Betracht gezogen ; schließlich sah man
noch in der Vermittelung von rednerischen Kräften für
populär - wissenschaftliche Vortragsarbeit sowie in der
Anregung und Unterstützung von bildende» und künst¬
lerischen Veranstaltungen eine wichtige Aufgabe deö Bil -
dungsausschuffcs.

Um für diese zukünftigen Arbeiten des Bildungsaus¬
schusses zunächst eine festere Grundlage zu schaffen ,
wurde beschlossen, eine Umfrage bei den Partei - und
Gcwcrkschaftsorganisationen zu veranstalten , durch die

Durch wellen k>and.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

17 - (Nachdr . Verb. )
( Fortsetzung.)

„ Sie hatte jedoch alle Ursache , gerade G . , wo sie mit
dem Toten zusammcngewcsen war und bemerkt worden
sein mußte , zu vermeiden. Ich bin überzeugt , sie ist gar
nicht hierhergekommen, sondern gleich weitergegangen.
Wir werden ihre Spur nicht eher finden , als auf der
ersten Station nach dem Knotenpunkt."

Der scharfsinnige Jurist und Kriminalphilosoph irrte
sich nicht . Sie erreichten den Knotenpunkt, ohne etwas
von der . Flüchtigen zu erfahren . Hier trennten sie sich,
der Kommissar folgte der südlichen , der Assessor der öst¬
lichen Linie . Und in der Tat , al s er zum so und so
vielten male an den Expedienten der nächsten Station
die Frage nach der fremden Dame stellte , ward ihm der
erfreuliche Bescheid :

„Allerdings — eine solche Dame war hier ."
Ullrich zählte , um ganz sicher zu gehen , sämtliche

charakteristische Kennzeichen iwchmals auf .
Der Expedient nickte lächelnd .
„Ganz recht , die war es — sie fiel mir nämlich

gleich auf durch ihre zerknitterte Toilette und ihr scheues
Wesen, ich dachte mir gleich , es müsse mit ihr etwas nicht
in Ordnung sein .

"
„ Können Sie sich erinnern , nach welcher Station

sie gefahren ist ? "
„ Sie verlangte ein Billet dritter Klasse nach Chem¬

nitz.
"
„Nach Chemnitz ? Also doch, " murmelte der junge

Mann zufrieden . Dann forschte er weiter : „Das war
am Dienstag Abend ? "

„ Ich glaube, so zwischen sieben und halb acht.
" Er

blätterte in einem KurSbtlch . „ Richtig . 8 Uhr 40 geht
ein Zug dorthin ab.

"
„So geben Sie mir gleichfalls ein Billet , ich werde

denselben Zug benutzen — leider einige Tage später ."
Bevor der Assessor abreiste , depeschierte er noch an

Arnhofer , demselben seine Entdeckung mitteilend und
ihm auftragend , nach T . zurückzukehren und gemäß der

der Umfang und dir Art der bisher schon von den Orga -
nisationen geleisteten Bildungsarbeit und zugleich ihre
etwaigen Ansprüche an den Bildungsausschuß ermittelt
werden sollten .

An demselben Tage , an dem die erste Sitzung des
Bildungsausschusses stattfand , wurde der Reichstag auf .
gelöst , wodurch die Arbeiten des Bildungsausschuffes bis
in den Februar hinein unterbrochen wurden.

Die Umfrage und ihre Ergebnisse.
Anfang März gelangten die F r a g e b o g e n , die

16 Haupt» und 28 Unterfragen enthielten , zur Versen¬
dung.

ES sind 447 Fragebogen an die Vorstände der sozial¬
demokratischen Vereine, 530 an die Gewerkschaftskartelle
und an die Zentralvorstände der Gewerkschaften und
146 an die weiblichen Vertrauenspersonen , im ganzen
also 1123 Fragebogen zur Versendung gelangt . Später
haben noch einige Gewerkschaften und Wahlvereine zur
Weitergabe qn ihre Filialen Fragebogen nachverlangt.

Einige der wichtigsten Ergebniffe der Fragebogen seien
im folgenden mitgeteilt : *

Von den politischen Organisationen , soweit sie die
Fragebogen beantwortet haben, tragen 52 schon jetzt den
Bildungsbedürfnissen ihrer Mitglieder durch besondere
Unternehmungen Rechnung, 41 nicht , 44 zum Teil ; bei
den Gewerkschaftskartellen lauten die entsprechenden
Ziffern 104, 30 und 57 ; bei den Frauen 17, 4 und 5. Die
Zentralvorstände der Gewerkschaften erklären fast über¬
einstimmend, daß die Bildungsarbeit Sache der Filialen
sei, und daß von den Ortsverwaltungen auf diesem Ge¬
biete durch Bibliotheken, Vorträge , künstlerische Ver¬
anstaltungen und auf andere Weise ein reger Eifer ent¬
faltet werde .

Wo die Organisationen schon jetzt etwas für die Aus¬
bildung ihrer Mitglieder leisten, liegt die Organisierung
und Leitung der Bildungsarbeit meistens in den Händen
des Vorstandes» gelegentlich ist dies einer besonderen
Kommission oder dem Bibliothekar übertragen , in einer
Reihe von Orten besteht auch ein von Partei und Ge¬
werkschaften gemeinsam eingesetzter Bildungsausschutz,
in anderen ist die Schaffung eines solchen Ausschuffes
für die nächste Zeit geplant .

Bei der Hälfte der in Betracht kommenden Organi¬
sationen waren die Veranstaltungen in der Haupt¬
sache , bei der anderen Hälfte zum Teil , belehrender
Natur . Bezüglich der Art der Beranstaltungen stehen
die Einzelvortäge mit 234 weitaus an der Spitze, ihnen
folgen die Lichtbildervorträge (90 ) , die Unterrichtsabende
( 60 ) , die Zyklusvortäge ( 81 ) , und die Vorlesungen ( 3)
Bon den Wissensgebieten , die besonders berück¬
sichtigt wurden, marschiert der Sozialismus ( 155 ) an der
Spitze, ihm folgenGewerkschaftswesen ( 146 ) , Naturwissen¬
schaft ( 129) , Geschichte ( 89 ) , Nationalökonomie (49 ) ,
Soziale Gesetzgebung und Sozialwiffenschaft ( 31 ) , Tech¬
nik ( 14 ) , Literatur ( 13) , Gesundheitspflege ( 10 ) . Weni¬
ger als zehnmal wurden als bevorzugte Wissensgebiete
bezeichnet : Genoffenschaftswesen, Rechtspflege, Philo¬
sophie, Religion, Rcdeübung. Bei den schönwissenschafk-
lichen und künstlerischen Veranstaltungen standen die
Rezitationen ( 110) an der Spitze, ihnen folgen Theater
( 74 ) , Konzerte ( 65 ) , Dichterabende ( 63) .

Die Frage , ob das örtliche Parteiblalt die Bildungs¬
bestrebungen unterstützt, ist 174 mal mit ja , 16 mal mit
nein , dreimal mit „ nicht viel" beantwortet worden.

Für die Organisierung und Aufklärung der Jugend¬
lichen wird in 40 Fällen schon heute etwas getan , in 291
Fällen geschieht bisher noch nichts, in 28 Fällen wenig.

Eine weitere Frage lautete : Für welche Wiffens-
gebiete waren Redner besonders schwer zu erhalten ?
Hierbei wird die Nationalökonomie am meisten genannt ,
im weiteren Abstande folgen Naturwissenschaft und Ge¬
schichte .

Die Frage , ob die Organisationen Schwierigkeiten

getroffenen Verabredung zu verfahren . Es war dunk .' l
geworden und der unermüdliche Beamte gähnte vor
Müdigkeit. Aber Pflicht und Amtseifer trieben ihn vor-
wäris . Nicht einmal während der Fahrt durfte er sich
der ihm ja so notwendigen Ruhe hingeben. Die Flüch¬
tige hatte einen bedeutenden Vorsprung , wer konnte wis¬
sen , wie weit er ihr werde folgen müssen , um sie zu er¬
reichen , wenn dies überhaupt möglich war . Ihre Spur
konnte plötzlich erlöschen und trotz aller Mühe nicht wie¬
der aufzufinden sein , wenn sie erst Zeit und Gelegenheit
gefunden, ihre Kleidung mit einer anderen zu tauschen.
Alle Möglichkeiten erwägend, verfaßte der Jurist daher
imCoupee einenSteckbrief, den er gleich nach der Vollend¬
ung auf die Bahnpost gab, ihn seiner Vorgesetzten Be¬
hörde zur unverzüglichen Veröffentlichung übersendend.

Sobald dies geschehen war , wandte Ullrich seine Auf¬
merksamkeit wieder seiner Umgebung zu. Auf den ersten
Stationen hatte die Gesuchte den Zug jedenfalls nicht
verlaßen , wohl aber konnte sie es auf den weiterfolgen¬
den getan haben, um ihre etwaigen Verfolger irre zu
führen . .Auf jeder Station fragte daher der junge
Mann die Stationsbeamten , Schaffner und BierauS -
rufer aus , soweit ihm die kurzen Fristen des Aufenthalts
nur irgend die Möglichkeit dazu verliehen . Doch kam
er bis nach Chemnitz , ohne daß es ihm gelang, fest¬
zustellen, ob die Flüchtige den Zug verlaßen habe.

Da stand er nun spät in der Nacht , und die Spur ,
der er glücklich bis hierher nachgespürt, war zu Ende !
Hier war die Mörderin , wenn sie eS nicht vorgezogen
hatte , weiter zu fahren , vermutlich auSgestiegen, hatte
sich in das Gewirr der Straßen und Gewühl der Men¬
schen gestürzt und war verschwunden.

Der Affessor verzweifelte jedoch nicht an der Erfül -
lung seiner Aufgabe, sein Plan war bereits fix und
fertig , und wohlgemut gab er sich in einem Hotel dem
wohlverdienten Schlummer hin.

Sein erster Gang am nächsten Morgen galt der
Polizei . Diese sagte ihm zwar für jeden Fall ihre Un¬
terstützung zu , «eine Person , wie die gesuchte , war jedoch
keinem der Beamten bekannt, und der angegebene Name
Paula Herrsch fand sich weder im Adreßbuch , noch in der
Meldeliste.

. Da» dachte ich Wohl," gab der Affeffor Ullrich gu.

bei der Erlangung geeigneter Räum -
l i ch k e i t e n haben, wird 88 mal mit ja , 223
mal mit nein beantwortet . Die bejahenden Antwor¬
ten sind meisten » zugleich mit bitteren Klagen über den
Lokalmangel und die mannigfachen Schwierigkeiten, die
der Erwerbung eines paffenden Lokals im Wege stehen ,
verbunden. Die Frage , ob serviert und »b geraucht wer¬
den darf , wird fast ausschließlich bejaht ; gelegentlich wird
bemerkt , daß man sich mit dem Rauchen nach dem Refe¬
renten oder nach der Art der Veranstaltung richte.
Saalmiete an Stelle des ServierenS wird nur erst an
wenigen Orten bezahlt. Charakteristisch ist die folgende
Antwort auS einem Orte des RuhrgebietS : „Saalmiete
wird weder angeboten noch angenommen. Es läßt sich
kein Wirt darauf ein. Sein Verdienst sind Schnaps und
Bier . Servieren während des Vorträge » habe ich ver-
sucht zu unterdrücken, der Wirt machte aber die Hergabc
des Saales davon abhängig.

"

Fast alle Organisationen erwarten in Zukunft eine
Förderung der Bildungsbestrebuugen durch den Bil¬
dungsausschuß, und zwar sowohl durch Ausarbeitung von
zusammenhängenden Winterprogrammen , als auch durch
Hilfe bei Einzelprogrammen , besonders aber durch Ver¬
mittelung rednerischer Kräfte . Für Einzelvorträge wird
171 mal , für Unterrichtsabende 90 mal , für ZykluSvor-
träge 70 mal die Vermittelung gewünscht . Von den
Wissensgebieten, für die rednerische Kräfte verlangt wer¬
den, wird Nationalökonomie am meisten (51 mal ) ge¬
nannt , sodann Geschichte ( 45 ) , Sozialismus (43 ) , Natur¬
wiffenschaft ( 36 ) , Literatur ( 15) , Gewerkschaftsbewe¬
gung (15) , Sozialgesetzgebung und SozialwIffenschaN
( 14) ; nur je 2- oder 3mal werden genannt GesundheitS-
pflege, Religion und Philosophie, Frauenfrage , Genoffen,
schaftsbewegung, Erziehungslehre , Redeübung und Ele-
mentarfächer . Auch die Vermittelung künstlerischer
Kräfte , Hilfe bei Einrichtung und Ausgestaltung von
Bibliotheken, Maßnahmen für die sozialistische Jugend¬
erziehung und Schaffung eines Berzeichnisses geeigneter
Jugendliteratur wird von fast allen Organisationen ge-
wünscht .

Die Frage : „Worin erblickt die Organisation bisher
die Hauptschwierigkeiten und Mängel ihrer Bildungs¬
bestrebungen?" ist meistens zum Anlaß einer lebhaften
Klage über die mißlichen und den Bildungsbestrebungen
im Wege stehenden lokalen Verhältniffe genonimen wor»
den. Durch fast alle Antworten ziehen sich wie rote Fä -
den die gleichen Klagen, die in besonders knapper und
präziser Form in einem Fragebogen wie folgt zusam-
mengefaßt sind :

„ Mangel eines geeigneten SaaleS ; Belastung der
befähigten wie bildungsbedürftigen Genossen durch die
politische und gewerkschaftliche Kleinarbeit ; Mangel an
wissenschaftlich gebildeten Rednern und geschulten
Künstlern ; große Kosten beim Heranziehen auswär¬
tiger Redner und Künstler."

Eine weitere ziemlich häufig erhobene Klage rügt die
Jntereffenlosigkeit der Arbeiter für Bildungsbestreb ,
ungen, sowie den Mangel an Verständnis oder an Vor-
bildung. Ebenso häufig kehrt die Klage wieder, daß die
schlechte wirtschaftliche Lage, überlange Arbeitszeit ,
niedrige Löhne und ähnliche Folgen der kapitalistischen
Fronarbeit die Arbeiter .abspannen und für Bildungs¬
zwecke unempfänglich machen . AuS vielen Orten kom-
men Klagen über den Mangel an einer guten Bibliothek
und über die Schwierigkeiten bei der Beschaffung „wirk¬
lich guter und anschaffungswürdiger Bücher" . Auch über
Mangel an einheitlicher Leitung der lokalen Bildungs¬
veranstaltungen und über Shstemlosigkeit und Zersplitte¬
rung von Partei und Gewerkschaften in bezug auf die
Bildungsarbeit wird geklagt . Als weitere Feinde der
Arbeiterbildung werden noch genannt der Alkohol , das
System der Tag - und Nachtschichten, die Saisonarbeit ,
persönliche Streitigkeiten , und endlich die vielen Ver-

„Aber Georg Pöllnitz, alias Albin Möller , wird jeden¬
falls angemeldet sein. Bitte sehen Sie einmal diesen
Namen nach.

"
Der mit dem Affeffor verhandelnde Inspektor will¬

fahrte dem Wunsche Ullrichs , und in der Tat fand sich
im Meldebuch ein Koupletsänger, Georg Pöllnitz ver¬
zeichnet .

„Pöllnitz — er ein Koupletsänger ? " rief überrascht
der junge Mann . „Dann erklärt sich allerdings seine
Bekanntschaft mit jener Person auf die natürlichste
Weise ."

„Er war Mitglied des Altoschen Varietetheaters ,
ich werde Ihnen seine Adreffe und die des Etablissements
notieren ."

Mit der Notiz in der Tasche begab sich der Assessor
ohne Säumen zum Direktor Alto, einem älteren Herrn
mit einer wahren Löwenmähne von braunem , künstlich
gelocktem Haar , der ihm bestätigte, daß allerdings bei
ihm ein Sänger Namens Pöllnitz mehrere Monate im
Engagement gewesen war .

Ullrich erkundigte sich, ob der Herr Beziehungen zu
einer Dame gehabt habe .

Auch diese Frage bejahte der Direktor.
„Ein Fräulein Thekla Wellont, oder wie sie eigent¬

lich hieß, galt als seine Verlobte."

„Sie war ebenfalls Sängerin ? "

„Ja , und keine schlechte. Sie war auch bei mir und
zwar bis vor etwa acht Tagen ."

„Das ist sie — können Sie mir nicht eine Beschrei¬
bung von ihr geben ? "

„ Ich kann Ihnen ihre Photographie zeigen."
Der Direktor brachte ein dickleibiges Album herbei

und zeigte dem Beamten nach kurzem Suchen da» Bild
einer jungen , phantastisch kostümierten Dame , deren ein-
nehmende und regelmäßige Züge da» berufsmäßige
Lächeln ihres Standes zeigten.

„Leider kann ich sie darnach nicht identifizieren, "
lächelte der Affeffor. „Ich habe sie mit Augen noch nicht
gesehen . Vielleicht sagen Sie mir lieber, ob das von
mir festgestellte Signalement stimmt."

Er las die einzelnen Angaben dem Direktor vor, und
dieser nickte bei jeder Bezeichnung.

gnügungsvereine ( „Klimbimvereine" ) , die VereinSmeie-
rei und die Vergnügungen von Gewerkschaften , Turn ,
und Gesangvereinen , die den Arbeitern so viel Zeit und
Geld kosteten , daß ihnen für Bildungszwecke nicht mehr
viel übrig bleibe .

Verschiedene ( meist größere) Orte berichten Gute »
über den Besuch und die Wirkung von Vortragszyklen.
Unterrichtsabenden , wiffenschaftlichen Vorträgen und
künstlerischen Veranstaltungen , besonders Theatervorstel-
lungen . In einigen Orten haben Partei und Gewerk¬
schaften die Bildungsbestrebungen jährlich mit 1000,
2000 und noch mehr Mark subventioniert.

Die Gewerkschaften führen die Schwierigkeiten, die
einer planmäßigen Bildungsarbeit im Wege stehen , fast
übereinstimmend auf die traurigen ArbeitSverhältniffe
ihrer Branchen zurück. Die Frauen klagen an vielen
Orten über Mangel an Unterstützung durch die Partei¬
genossen , ferner über den Druck von Polizet und Be-
Hörden und über Interesselosigkeit der Frauen . Die
Bildungsorganisationen erfahren noch nicht immer vre
nötige Würdigung und Unterstützung durch die Organi -
sationen und durch die Arbeiter selbst.

Die letzte Frage behandelt die allgemeinen und be-
sonderen Wünsche , die die Organisationen in bezug auf
die Bildungsbestrebungen und den Bildungsaus »
schuß haben. Ihre Beantwortung stellt für den Bil -
dungsauSschuß ein außerordentlich reiches Arbeitspro -
gramm noch außerhalb der schon weiter vorn behan-
delten Aufgaben auf . So wird die Ausbildung von be¬
fähigten Genoffen zu Rednern, die „Herausgabe von
Leitfäden für talentvolle Gcnoffen , damit sie sich durch
Selbstunterricht bilden können, " die Herausgabe von
populär -wissenschaftlichen Vorträgen zu billigen Preisen »
die Einrichtung von Wanderbibliotheken, Herausgabe von
Einführungen in Dramen und Opern, Herausgabe eine»
leicht verständlichen, im Volkston gehaltenen Lehrbuches
über Wesen und Geschichte der Sozialdemokratie, Aus¬
lese der besten Schriften aus unserer Parteiliteratur und
Herausgabe zu billigen Preisen , Herausgabe einer An¬
leitung zur Veranstaltung von wiffenschaftlichen Vorträ¬
gen und künstlerischen Abenden , systematische Organi¬
sierung von Unterrichtskursen für die Provinz durch den
zentralen Bildungsausschuß und noch vieles andere ver¬
langt .

In der zweiten Sitzung des Bildungsausschuffes, die
am 24 . Juni stattfand , wurde über die Ergebniffe der
Enquete und die daraus abzuleitende nächste Tätigkeit
des Bildungsausschuffes beraten.

Maßnahmen des Bildungsausschusses .
E» wurde allgemein die Notwendigkeit intensiven

Arbeitens auf dem Gebiete der Weiterbildung anerkannt.
Al» Nächstliegende Aufgabe ergab sich die Beschaffung
von Rednern , di« in populär-wisseuschastlicher Weise
über die wichtigsten Wissensgebiete vorzutragen verstehen.
Um jedoch die Geschäftsstelle de « Bildungsausschuffes
nicht lediglich zu einer Referentenvermittelung werde «
zu lassen , und um ferner die Organisation daran zu ge¬
wöhnen, für wissenschaftliche Aufklärungszwecke gegen¬
über den heute besonders beliebten Einzelvorträgen
ZykluSvorträge zu bevorzugen , einigte sich der Bildung»-
auSschuß auf folgenden Beschluß :

„ Ter BildungsauSschuß vermittelt in der Regel nur
Redner für wissenschaftliche Vortrag? - und Unterrichts¬
kurse. Eiazelvorträge wissenschaftlichen und künstlerischen
Charakters werden nur in Ausnabmefällen und al» Er¬
gänzung systematischer Bildungsarbett vermittelt. Vor¬
träge agitatorischen Charakter» werden durch den Bil-
dungsausschuß überhaupt nicht vermittelt."

Zugleich beschloß der BildungsauSschuß bestimmt«
N o r m a l h o n o r a r s S tze für die von ihm vermittelten
wissenschaftlichen Redner.

Wissenschaftliche Wanderredner.
Ferner aber hat der BildungsauSschuß nach ein¬

gehender Vorbereitung und Vorberatung beschlossen, vo»,
September -Oktober d . I . an dauernd wissenschaftlich g, .

„So sieht sie aus, " bekräftigte er lebhaft. „Darf ich
fragen , was Sie von ihr wollen ?"

Der Affeffor zögerte nicht, ihm den Grund seiner
Forschungen mitzuteilen .

Alto versetzte seine Mähne in energisch schwingende
Bewegung.

„Also Pöllnitz ist ermordet worden ? " rief er erstaunt .
„Und die Welloni soll die Schuldige sein ? Herr Affeffor ,
das kann ich nicht glauben. Betrachten Sie nur da» gut¬
mütige , harmlose Gesicht, die konnte keiner Fliege etwa»
zuleide tun . Wenn es umgekehrt gewesen wäre , ja —
denn Pöllnitz war ein finsterer, intriguanter Bursche,
ich habe nie begriffen, was das arme Mädchen für einen
Narren an ihm gefressen hatte. Er behandelte sie ge¬
radezu brutal , ich glaube, er war ihrer schon lange über¬
drüssig."

„ Aber sie liebte ihn doch aufrichtig? "

„Leider — sie klammerte sich förmlich an ihn . Mehr
als einmal erklärte sie , ins Wasser springen zu wolle «,
wenn sie ihn nicht wiederfände."

„Da haben Sie dar Motiv — Eifersucht und Leiden¬
schaft vermögen ein Lamm in einen Tiger zu verwan¬
deln.

"
Der Direktor schüttelte sich die Mähne aus dem bart¬

losen Gesicht .
„ Möglich ist ja alles," gab er sich gefangen. „Sie

müffen da » beffer zu beurteilen verstehen als ich."

„Aus Ihrer vorigen Aeußerung schloß ich, daß Pökl-
nitz seine Braut verlassen hatte. Wann war das ? "

„Bor etwa drei Monaten . Er kam eine» Morgen»
nicht zur Probe , gerade nach dem Gagetage — als wir
in seiner Wohnung nach ihm fragten, hieß es, er fet
abgereist. Wir dachten alle, er habe sich au» dem Staub «
gemacht, um von der Welloni loszukommen ."

„Was tat die Dame ."

„ Ihr Kummer mutzte wirklich die Herzen rühre «.
Sie weinte und klagte und zehrte sich seitdem sichtlich
ab. Am liebsten wäre sie nach, ihn zu suchen — aber
wir redeten e» ihr au». Wa» konnte es auch nütze«,
sie hätte doch .nur auf» Geratewohl in der Welt herum»
vagieren können ."

(Fortsetzung folgt.).
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als Nandrrredner , « befchäf -
Ölungen , zu diesem Zweck zunächst

mit
'

d«n beiden Genossen Dr . Hermann Duncker und
Otto Rühle , die beide auf diesen, Gebiete schon prak¬
tische Erfahrungen besitzen, ein Abkommen zu treffen,
wonach sich die beiden Genossen für die vom Bildungs¬
ausschuß vermittelten Vortragszyklen und Nntrrricht?-
kurse dauernd als Redner und Lehrer zur Verfügung
stellen . Bon den beiden ersten Kursen , die Genoss«
Duncker abhalien wird, behandelt der eine » EntwickelungS -
stufen d« S Wirtschaftslebens" und der andere » Die Be¬
gründung de» wissenschaftlichen Sozialismus durch Karl
Marx " . Die Kurse des Genoffen Rühle behandeln die¬
selben Gebiete in etwas anderer Form und heißen :
„ Die Entwickelung der Wirtschaft " und » Marx und
Marxismus " .

Bortragszftklen und Unterrichtskurse.
Der Unterschied , den der Bildungsausschuß zwischrn

Vortragszyklen und Ilnterrichtskursen macht, besteht im
wesentlichen darin , daß bei den ersteren die Teilnehmer¬
zahl nicht begrenzt zu werden braucht ; zu den Unterrichts,
kurlen dagegen können nur 30—40, allerhöchstens 50 Teil¬
nehmer zugclassen werden. Die Unterrichtskurse finden
außerdem, wie schon der Name besagt , mehr in unter-
richtlichcr Form , im engsten geistigen Verkehr deS Vor¬
tragenden mit dem Hörer, möglichst niit jedem einzelnen ,
statt ; die Hörer werden dabei auch zu selbständigen
mündlichen und schriftlichen Arbeiten herangezogen.

Die Teilnehmer an Unterrichtskursen sollten stets aus
den eifrigste , und befähigsten Genossen und Genossinnen
der betreffenden Stadt oder des Bezirks bestehen . Wenn
nicht ohne weiteres die Funktionäre von Partei und Ge¬
werkschaften dafür in Anssicht genommen find , so sollt«
man den .Kreis der Teilnehmer nach einem DelegationS-
svsteu! zufammensetzen . Auch die Teilnehmer an den
Vortragszyklen kann man nach den, DekegationSshstemausswben, um von vornherein sicher zu gehen , daß man
eS nicht mit einer schwankenden und in ungleichem Maßeinteressierten Hörerschaft, sondern ausschließlich mit Ar-beitern und Arbeiterinnen zu tun hat , die in der Bil¬
dungsarbeit eine ernste parteigenössischc Pflicht erblicken.Da die verfügbaren rednerische » Kräfte nicht auS -
reichen , um überall , auch in kleineren Städten , solche
Kurse zu veran ' talten, emvfiehlt der Bildungsausschußdaß die Provinzialkomitees das Arrangement der Kursein die Hand nehu en . Wo dies nicht angängig ist, soll¬ten sich aus technischen Griiuden stets drei benachbarteStädte (oder Wahlkreise oder Bezirke » gemeinsam an den
Bildungsausschuß wenden . ES ist dringend zu empfehlen ,an solchen Kurien auch die umliegenden größeren und
kleineren Orte des Wahlkreises oder eines benachbarten
Wahlkreises oder Bezirks teilnehmen zu lasten. Das
kann nach der Prozentzahl der organifierten Arbeiter
oder nach eine», anderen Berechnungsmodus geschehen.Der BildungsauSschuß hat die genaueren organi¬
satorischen Einzelheiten und die ifinanziellen und son¬
stigen ) Bedingungen für die Einrichtungen der Wander-
kurse znsammengestellt und drucken lassen und lendet sieauf Wunsch den Organisationen zu.

Winterprogramm .
Der Bildungsausschuß hat sodann Ratschläge und

Winke für ein Winterprogramm zusammengestrllt, die
ebenfalls durch den Druck vervielfältigt worden find und
den Organisationen auf Wunsch zur Verfügung stehen .Es wird darin eine Anleitung gegeben , nach welchen Ge-
fichtspunkten belehrende und künstlerische Veranstaltungen
<tu arrangieren sind und welche inneren und äußeren
Rücksichten dabei zu walten haben. Ferner ist ein Ar¬
beitsplan für die Bildungsbestrebungen im Winterhalb¬jahr 1907 08 beigefügk , der den lokalen BildungSauS-
schüssen und sonstigen Organisationen als Grundlage fürihre Bildungsarbeit dienen kann .

Jugendschriften .
In der Jugendichrtftrnfrage hat der Bildungsausschußdie nötigen Vorarbeiten in die Wege geleitet, um recht¬

zeitig für daS nächste Weihnachtsfest ein Verzeichnis von
Jugendschristen, die für die Kinder proletarischer Eltern
besonders geeignet sind, herauszugeben. Das Verzeich¬nis soll nur eine kleine Zahl genau geprüfter Schäften
für die einzelnen Altersstufen enthalten , um den Eltern
die Auswahl und den lokalen Organisationen und Partei -
buchhaudlungen di« Beschaffung der ganzen Kollektion
zu Ausstellungs- und Verkamszwrcke » zu erleichtern. ES

ist dabei vorgesehen , daß daS Verzeichnis km Laufe d«r
Zeit erweitert wird. Eine Anzahl von berufenen Ge-
noffinneir und Genossen aus ganz Deutschland hat dem
Bildungsausschuß für di« Prüfungsarbeit ihre Unter
stützung geliehen.

Bibliotheken .
Di« Schaffung von Musterkatalogen für Bibliotheken

ist gleichfalls in die Wege geleitet worden. Der BildungS-
auSfchutz geht dabei von oen Bedürfnissenganz kleiner Par¬
teiorganisationen aus , denen nur gering« Mittel zur Ver-

0 stehen ; die weiteren Kataloge sollen fortgesetzte
erungen deS SnfangskatalogeS nach der Art kon¬

zentrischer Kreise sein . Auch die Erleichterung der Be¬
schaffung solcher Musterbibliotheken hat der Bildungs -
auSschuß ins Auge gefaßt.

Sonstiges .
Bon den sonstigen Aufgaben, die der Bildungsaus -

schuß beraten hat . und denen er fich so bald als mög¬
lich zuweuden wird , seien noch genannt die Herausgabevon einfach gehaltenen, möglichst in Vortrags - oder
Dialogform abgefaßten Broschüren über ele¬
mentar « Frage « des politischen Denken »
und Handelns , und die Herausgabe von Ein¬
führungen in Dramen , Opern und Musik¬
werke zur billigen Abgabe an Organisationen , die
Theatervorstellungen «fw. zu arrangieren in der Lage
sind .

Di« Tätigkeit desBildungSauSschusses
konnte bis zur Fertigstellung dieses Berichtes <Mitt«
Juli ) in der Hauptsache nur mebr vorbereitender Natur
sein . Doch ist der Bildungsausschuß auch bisher schon
ziemlich häufig praftisch in Anspruch genommen worden.
Zahlreiche politische und gewerkschaftliche Organisationenwandten sich wegen Auskunft ober Hülfe an den
Bildungsausschuß ; einige wünschten Rat bei der Ein¬
richtung von BilduugSmstituten, andere ersuchten um
Hülfe bei der Schaffung oder Erweiterung von Biblio¬
theken . wieder andere wünschten Vermittelung von red¬
nerischen Kräften für Einzel- oder Cyklusvorträge. Bis
zum 15. Juli find bei der Geschäftsstelle eingegangen127 Briefe, 50 Karten, 4 Telegramme , 29 Drucksachen,2 Postpakete und 1 Trlephongespräch; ausgegangen findbis zu demselben Tage 220 Briefe, 53 Karten, 39 Druck¬
sachen, 5 Telegramme, 14 Postpakete und 1 Telephon¬
gespräch . Dazu kommen noch die 1125 als Drucksache
verschicktenFragebogen, von denen bis zum 16. Juli 427,meistens als geschlossene Brief« zurückgekommen find .Der Bildungsausschuß ist fich einig in der Ueber-
zeuguna, daß seine Existenzberechtigung schon jetzt außerallem Zweifel steht. Konnte seine praktische Wirksamkeit ,
soweit sie äußerlich in die Erscheinung tritt , vorläufignur erst von geringem Umfang sein, so wird sie voraus¬
sichtlich schon in der nächsten Zeit erheblich anschwellen .Die Notwendigkeit der planmäßigen Weiterbildung der
organisierten Arbeiter, die Fragen der sozialistischen
Jugenderziehung und der proletarischen Jugendbewegungwerden jetzt in allen Teilen Deutschlands lebhaft diskutiert
und in intensiverer Weise als bisher zu lösen versucht.
Wie notwendig aber eine energische Inangriffnahme
dieses wichtigen Gebiete- ist, haben die Ergeaniffe der
Nmstage gezeitigt. Nicht zuletzt aber dürste auch da «
Ergebnis der letzten ReichStagSwahl die Rotwendigleiteiner noch brfferen Durchdringung der breiten Mastenmit den Grundanschauuagen de» Sozialismus gepredigt
haben.

Unter diesen Umständen ist eine Zentralstelle für die
Ausgaben der systematiichen parteigenössischen Bildungs¬arbeit nicht nur eine wünschenswerte, sondern geradezueine notwendige Einrichtung. Aber sie kann nur rine
ftuchtbring nde Tätigkeit entfalten, we in sie in engster
Fühlung mit der Gesamrleitung der Partei , dem Pariei¬vorstand, dem sie gleichsam als eine Art Ressort für die
besonderen Aufgaben der Arbeirerbildniig angeglirdert
ist. und mit der Masse der Parteigenossen selbst arbe tet.DaS rrstere ist bisher schon in erfreulichem Maße der
Fall gewesen . Eine noch enger« Fühlung mit den Or¬
ganisationen im Lande wird hoffentlich daS zweite Jahrder Tätigkeit des Bildungsausschusses in wachsendem
Maß« herbeiführrn .

Hua der Partei .
P . Bade « » Baden » 10. Sept . Am Sonntag den

15. September , wird der geplanie Ausflug ins Rebland

merksam und bitten am recht zahlreiche Beteiligung.Der Wirt zum Fremersberg hat un» bei der Reichstag«-
wähl zur Abhaltung einer Versammlung bereitwilligst
sein Lokal zur Verfügung gestellt , was auch von unserer
Seite »in Entgegenkommen erheischt . Dir Teilnehmer
sammeln fich am Theater , von wo au» dann präzis

2 Uhr abmarschirrt wird .
Außerdem machen wir auf di« am GamStag den

14. Septeinber abends im Bratwurstglöck« stattfindende
kombinierte GewerkschaftSversaminlung aufmerksam , in
der über den internationalen Sozialistenkongreß in Stutt¬
gart referiert wird . sSiehe Inserat .)

Am Montag den IS. September , Parteivrrsammlungmit Vortrag .
Erzingen , 7. Sept . Alle Parteigenossen , die von

auswärts nach Erzingen kommen , seien darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß der Volksfreund nur in den Wirtschaften
Helveiia (Schweiz) und Bysel- Frei <Erzingen) aufliegt,
ebenso bet den Friseuren Ungerer und Siedler , Flaschen¬
bierhandlung . Desgleichen wird den hiefigen Partri -
genoffen und Nolksfreundlefern bekannt gegeben , daß
sämtliche Parteilfteratur und Zeitschriften jederzeit beim
Filialinhaber bestellt werben können .

SemrWestliihr KfteiterdkMMi
Steinen , v. Sept . Man erlebt er nicht feiten , daß

Lent« , die al» organisierte Arbeiter die lautesten Rufer
im Streite sind , sobald sie Meister werden, den Stil
umdrehen und ihre früheren Arbeitskollegen am mei¬
sten chikanierrn. Zu dieser Sorte gehört auch der
Meister Bachmann bei der Firma Bogenschütz hier.
Dieser Herr hat ein ganzes Lager gröbster Schimpf-
Worte , mit welchen er die Arbeiter traktiert . Ausdrücke
wie „Kerle, Tagdiebe, Lausbuben " sind an der Tages¬
ordnung . Natürlich verdienen die Arbeiter bei diesem
Herrn auch »zu viel". Die Arbeiter , die sich eine solche
Behandlung nicht gefallen lassen , werden „ herauSge-
schmissen"

. So sind in den letzten sechs Wochen sechs
Mann um ihr « Arbeitsstelle gekommen , weil sie die Be¬
handlung des Meisters Bachmann sich nicht ruhig gefallen
ließen. Wir möchten dringend wünschen , daß Herr Bo¬
genschütz diesem Herrn Bachmann einmal gehörig den
Standpunkt klar macht . So kann und wird das nicht
weitergehen.

Soziale Aechtspffege.
rck . Zurückbehaltungsrecht bei Lohnforderungen.

Vielfach ist die Meinung vertreten , daß ein Arbeitgeber,
welcher gegen seinen Arbeitnehmer eine Forderung hat,
kein Recht besitze . daS Zurückbehaltungsrecht an dem
Lohne geltend zu machen , den der Arbeiter von ihm zu
fordern hat . Wie in anderen Entscheidungen der neue¬
sten Zeit auch dos Landgericht Halle jetzt dahin er¬
kannt, daß dem Arbeitgeber dieses Recht gegenüber der
Lohnforderung feines Arbeiters nicht entzogen werven
dürfe . Zu Gunsten der Anerkennung des Zurückbehal¬
tungsrechtes spreche schon die Erwägung , daß der lohn¬
berechtigte Arbeitnehmer , der selbst seine Verpflichtungen
auS dem Dienstvertrage gegenüber seinem Dienstherrn
schuldhafterweise nicht erfüllt , wider Treu und Glaube »
handeln würde , wenn er — ohne zur Erfüllung seiner
Verbindlichkeiten bereit zu sein — die Erfüllung des
Vertrages durch Auszahlung des Lohnes verlangen
wollte . Einem solchen gegen alle Grundsätze der Bil¬
ligkeit verstoßende,r Rechte des Arbeitnehmers hat das
Gesetz die Anerkennung offenbar versagen wollen und
deshalb das Zurückbehaltungsrecht bei Lohnforderungen
nicht ausgefchloffen . Denn die Versagung dieses Zurück¬
behaltungsrechtes würde zu einer Entrechtung deS Ar¬
beitgebers führen ; er mühte seinerseits den Vertrag
durch Zahlung des Lohnes erfüllen , ohne irgendwelche
Aussicht , von dem meist unpfändbaren Arbeitnehmer
seine Ansprüche aus dem Vertrage zu erlangen .

Hus dem Reiche .
WaS ist eine Bäckerknst wert ?

Veranlassung zu dieser hochwichtigen Fvag« bot di ,
Steuereinschätzung der Breslauer Bäckergesellen .
Dies« hatten bisher nur Gemeindesteuer im Betrag « don
IM Mk . pro Vierteljahr bezahlt und wurden jetzt zur
Staatssteuer mit ziemlich hohen Beiträgen veranlaßt .

Die Arbeiter waren sich aber nicht bewußt, dement,
sprechende Löhne zu beziehen und wurde deshalb diese
Frag « in einer besonderen Versammlung behandelt.
Nach dem neuen Einkommensteuergesetzsind di« Arbeit,
geber verpflichtet, genaue Angaben über die Lohne ihrer
Arbefter zu machen , und da liegt die Vermutung nahe,
daß die Breslauer Bäckermeister der Welt zeigen wollten,
daß die Gesellen rech, anständige Löhne erhalten . Di«
Meister gaben nun auch an , daß die Gesellen neben
ihrem Lohn auch Kost und Log,s erhielten , machten aber
keine Angaben über den Wert dieser Na -
turalien . Ob dies aus Vergeßlichkeit oder mit Absicht
geschehen ist , kann dahingestellt bleiben. Kurz und gut,
die Steuerbehörde berechnete Kost und Logt» mit 10,50
Mk. pro Woche und kam dadurch zu dem Schluß , daß
auch die Bäckergesellen ein Einkomen haben, welches
900 Mk. übersteigt und demgemäß Staatsfteuer zu zah .
len haben.

Die Breslauer Bäckergehilfen sind aber der Meinung ,
daß eine Bäckerkost keine 10,60 Mk . wert sei . Die Dis¬
kussion über diesen Punkt war eine sehr erregte , was
sehr begreiflich erscheint. Wer die BreSlaurr Bäckerci -
berhältnifle kennt, wird leicht von der Ungerechtigkeit
dieser Maßnahme überzeugt sein . Jedenfalls trägt diese
Begebenheit dazu bei , weitere Kreise von der Berechtig,
ung de» Kampfer , den die Bäckergesellen gegen den Kost-
und Logiszwang führen , zu überzeugen.

Verrmfcbtea.
s I » den Muttrrfcheß der Kirche zurückgekehrt ist be¬

kanntlich der frühere katholische Geistliche , nachherigr
Sozialdemokrat und freireligiöse Prediger Freiherr
Zucco von Euccogna in Mainz . Seit seiner »Bekehrung"
befindet er sich in dem Orden der Barmherzigen Brüder
in Wien. Frau und Kinder hat er ihrem Schicksal über¬
lassen . Nunmehr hat die Frau gegen ihren früheren
Ehemann einen Alimcntationsprozeh angestrengt . Die
nun mit ihren Kindern mittellos dastehende Frau be¬
gründet ihr Vorgehen damit , daß Zucco sie böswillig ver¬
lassen habe und sie durch die Heirat mit ihm ihre frönere
Pension in Höhe von 1400 Mk . jährlich verlor . Welche»
Resultat der eingelcitete Prozeß hat . ist ungewiß ; aller¬
dings wurden dem früheren Prediger von einem noch
jetzt in Oesterreich lebenden Oheim rund 200 000 Kronen
als Erbteil zugesichert , allein man glaubt allgemein, daß
die Verwaltung des zu erwartenden Vermögens nicht
dem Neffen .sondern dem Kloster zufällt . ES wird ganz
darauf ankommen, ob sich die Klosterverwaltung zu einer
an die verlassene Ehefrau zu zahlenden Abfindungs¬
summe bequemt.

Dreesbach -Denkmal -Fond .
Quittung .

An Ilnler zeichneten ginge» folgende Beträge ein :
L. F . 10 Mk . Abendunterhaltung in Frirdrichsfeld

durch Rüffler 2 Mk. Sammelliste Rr . 2 1,30 Mk. Sam¬
melliste 'Nr. 54. Seckenheim 9, -0 Mk. Sammelliste Nr . 37.
Feudenheini 24,10 Mk . Sammelliste Nr . 80, Verband
der Kupferschmiede durch Blase ! ä Mk. ttrberschuß einer
Kranzspende von de» Formern im Stahlwerk 8,80 Mk.
Gewerkschaftskartell Mannheim 50 Mk. Turnverein
Feudenheim 2 Mk.

Mit den bereits veröffentlichten 2407,39Mt. Summ »
2623,39 Rlk.

Weitere Beträge nimmt entgegen >
H . Scharfer " Mannheim. R. 3. 14 .

Fritz Albrecht
Atelier für moderne Fotografie

10 Yorkstrasse KARLSRUHE Yorkstrasse 10
Telefon 2443 .

Haltestelle der elektrischen Bahn Mlihlburgertor—Mühlburg.
Telefon 2443 .

Einem titl. Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt, daß ich bei
meinem Atelier für moderne Fotografio eine Abteilung für billige Fotografie und Ver-
größci-ungsanstalt errichtet habe. 2709
Vergrößerungen naeh jedem alten vergilbten Bilde von 8 .Mk. an mit Einrahmung . Garant !«
für die größte Haltbarkeit des Bildes , bei tadell . Ausführung, wie von jeder anderen Konkurrenz»

MM" Billige preise . -Mg
Vereine erbalten Preisermäßigung .

So;ioliira . öfttiii KMche.
Mittwoch , 11 . September , abends präzis llt 9 Uhr, in der Re¬

stauration Möhrlei », Kaiserstraße

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : .

1 . Der internationale Kongreß . *
Referent : Gen. Hermann Eichhorn .

2. Agitation für das Parteiorgan.
8. Aufstellung eines Kandidaten für die Bürgerausschuß-

Ersatzwahl .
Wir ersuchen die Parteigenossen zahlreich und pünktlich erscheinen

zu wollen. .
Der Vorstand .

Warum sind die Zähne so teuer?
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “.
Zähne von 2 Mark an

unter Garantie .
Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk . an. Repara¬
turen 1 —2 Mk . Umarbeilen nicht passender Gebisse
1 Mk. per Zahn , Plomben von 1 Mk. an. Gold¬

plomben 3—4 Mk. Zahnziehen 1 Mk.
' " Teilzahlung gestattet .

Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschützten Gebisse
sind der beste und schönste Zahnersatz nnd ist ein Ab¬
fallen vom Gaumen derselben unmöglich. Nachahmungen
2060 werden gerichtlich verfolgt .

Carl König , Dentist ,
Kaiserstrasse 124d , »is-ä-rls fern ABtooistsn -Restaurant .

Singer- und Iingschiff-
Monteure

» erden sofort ausgenommen . 3702 .8
„Silesia“, Kühmaschmesfabrik, Troppau.

Karlsruhe .
Donnerstag , 12 . Sept ., abendS

S Uhr bei Friedrich MShrlrtn »
Kaiserftraße 13 3031

DilegikrtenvkrsamUilllls.
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.
2. Abrechnuna vom II Quartal

1907 und vom Gartenfest.
3. Fortsetzung in der Diskussion

über den Punkt Agitation .
4. Die Anarchie im gewerblichen

Arbeitsverhältnis .
6. Antrag der Bäckergewerkschaft

auf Gründung einer Bäcker¬
genossenschaft .

Vollzähliges Erscheinen erwünscht -

_ Die Kartellkommission .

Stanuesd
DmenAichi.

Schnürstiefel
Knopfstiefei
Zugstfefel ohne Nifct

in Bexkalbleder
für nur 3531

S 2ttk .
Obige Stiefel in Wichs¬
leder für nur

7 Mk .
(alle- Leder) . Jede Dame
ist paff über Preis , Qualität
und Paßform .

Sohlen nnd Flecke« für
2 Mk ., genäht « . 1 « Mk .

Kruder , Hirschstr . 10.

jofratüp
erstklassig«» Fabrikat sowie sämt -
liebe Lederwaren empfiehltin großer
Auswahl zu billigsten Preisen.

H . Oswald , Schützeustr. 42.

Von der Reise zurück !
Dr. R . Behrens

Lsmmstr . 4 .
Kinderarzt

KAKLSIUIHE . Telefon 150G .
Spree b stunden : Werktags von 8— 9 Uhr morgens und

von 2—4 IJhi ' nachmittags . 8639 .3-

MWln ! GllMNuWyI
Mäntel , montiert unter Garantie , Mk. 3 .90
Schläuche mit Garantie montiert, Mk . 2 .9Ü

Laternen Mk. 1 .40 , Lenkstange » Mk. 3 .50 , Glocken von
45 Pfg . an, Hosenhalter 5 Pfg . , Radständer 85 Pfg , sonst.
Zubehör zu konturreuzloS billigen Preisen . Erstklaff . Fahr¬
räder von 188 Mk. an, mit 88 Mk. Anzahlung und » Mk.
Abzahlung. Alle Reparatnren werden von tüchtig . Fachmann
prompt und billigst auSgeführt. — Vertreter von StoewerS

VW " Greif -Fahrräder . "WW 3507

3. Weiss, Fahrradhdlg ., Hrslburg l Sr.
[ ( Ttühlinger ) Klarastrasse 46 Telephon 1153 .

blitzt

Hmklißiksk!
Hakenstiefel
Schnallenstiefel
Zugstiefel

in Boxkalbleder
für nur 3532

IO Mk .
Wi

Alle obig
irlitleili er für mir

8 Mk .

Schmerzlose Zahnoperationen werden
täglich ansgcjfthrt

Durch Verwendung nur guten Materials bin ich in der
Lage , dauernde Garantie für von mir gelieferte künst¬
liche Gebisse zu gewähren . 3007 .25

Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz . "W>
Keine 2 Mark zähne . Nur gute Zahne . Sehr mässlge Preise .

Zahnatelier Dei &inger , Dentist , Werdirplilz 35.

Jeder Herr ist paff über
Paßform , Preis u . Qualität ;
in Sohle » und Flecke» für
2 .85 Mk . igenSht 3 Mk . )

Kruder , Hlrselßtr . tO .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art . 1987 20
Großes Lager in neuen und ge
brauchten Fahrräder » . Reparatur «
Ivertftäite mit elektr . Krastbetrieb.

2. Streb , WechlMkr,
Seopoldstraßo 4b .

stur 1 Hark
kostet ein Engener Foh!enmarkt- LoS .

100 Gewinne
Ziehung am 21 . September.

Lose ä 1 Mk . ( 11 Stück für
18 Mk .) sind zu beziehen durch die
Hauptagentur und Bankgeschäft

Carl Götz ,
Hebelftraße 11/15 , Karlsruhe .

Außerdem find Lose k 1 Mk . zu
haben best I . Autwetler , Ehr .
Wieder . 8621

Zum MnMsehLn :
la Weinessig

per Ltr . 38 Pfg. , bei 5 Ltr . 25 Pfg .
Senfkörner , Sftlicyl, Gewürze so¬
wie sämtliche Artikel för die Ein-

maohzeit billigst . 3557

; Apotheker Str a u s ,
Drogerie in Mühlbnrg .

zum waschen und bügeln
wird angenommenbei Frau

Bltestle, Esseuweinstr. 24 . Hth.

Masdiinlsten-
Anziga

in vielen Quaütätsn empfiehlt

Mitglied des Rabatt¬
sparvereins .
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